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Stahlbalken im Stresstest (noch nicht erschienen) 

 

Wo heute im Unionviertel Kinder spielen, stand früher ein Vorreiter der Eisenforschung 
 

Eine grüne Wiese an der Alten Radstraße im Unionviertel, etwa einen Kilometer vom Dortmunder U entfernt: Wo heute 

Kinder spielerisch ihre Grenzen austesten, mussten sich früher massive Stahlträger ganz anderen Tests stellen. Sie wurden 

gebogen, geschlagen und mit chemischen Gemischen besprüht, um alle möglichen Wetter- und Baubedingungen zu 

simulieren. Der besonders beständige „Union-Schienenstahl“ für Eisenbahnstrecken war ein Produkt dieser Tests, welche 

hier früher im Forschungsinstitut für Eisen- und Kohlenforschung gemacht wurden.  

 

Bis Anfang des 20. Jahrhunderts hatte Eisenforschung nur wenig Aufmerksamkeit bekommen. Nahezu jeder Stahlkonzern 

besaß zwar eine Versuchsanstalt, allerdings wurden dort nur bereits bewährte Werkstoffe auf ihre Qualität getestet. Auch das 

Stahlwerk Dortmunder Union besaß seit 1913 so eine einfache Versuchsanstalt. Als sich im Jahr 1926 verschiedene 

Unternehmen im Ruhrgebiet zusammenschlossen, sollten in einer einheitlichen Forschungsanstalt neue Wege eingeschlagen 

werden. Die anderen Versuchsanstalten behielten ihre Arbeit  bei – bereits bekannte Stähle zu prüfen, aber bloß nichts 

verändern und kein Risiko eingehen. Dieses Risiko wurde in der neuen „Kohle- und Eisenforschung- GmbH“ in Dortmund 

bewusst provoziert: Man forschte an Grundlagen. Neue Zusammensetzungen für Stahlträger wurden ausprobiert und auf 

Beständigkeit getestet. 

 

Die Forschung vor Ort trug sicher dazu bei, dass Dortmund erste Adresse für Stähle für Großanlagen, Brücken und Schiffe 

wurde. Und das, obwohl jedes Forschungsergebnis, jedes neue Rezept für Legierungen, Stähle und Eisenteile öffentlich 

zugänglich war: Ein bis dahin seltenes Konzept, denn gewöhnlich behandelten Versuchsanstalten der Konzerne ihre 

Ergebnisse als Betriebsgeheimnis. 

 

Ein Blick in die Chroniken zeigt aber auch: Im Dritten Reich ersetzte Rüstungsforschung einen Teil der 

Grundlagenforschung. Am Dortmunder Institut ging man nun Fragen nach, wie man ausländische durch heimische Rohstoffe 

ersetzen konnte. Obwohl das Dortmunder Forschungsinstitut nach Kriegsende aufgelöst wurde, verhinderten führende 

Mitarbeiter seine technische Ausschlachtung, sodass 1947 das frisch gegründete „Materialprüfungsamt NRW“ die 

Räumlichkeiten übernehmen konnte. Als das Amt zwei Jahre später in die Marsbruchstraße umzog, wurde das Gebäude dem 

Erdboden gleich gemacht. Nun befindet sich an dieser Stelle ein kleiner Park mit Kinderspielplatz, eingerahmt von 

Wohnhäusern. Wichtig ist hier heute nur noch, dass die Träger der Klettergerüste unter den tobenden Kindern standhalten. 

Linda Hopius 

 

Die Serie entsteht in Kooperation mit dem Lehrstuhl Wissenschaftsjournalismus der TU Dortmund. 

www.wissenschaftsjournalismus.org 

 

Infokasten: 

 

- Die „Vereinigte Stahlwerke AG“ mit Hauptsitz in Düsseldorf war ein Zusammenschluss aus kleineren Eisenhütten und 

Stahlkonzernen im Ruhrgebiet. 

 

- Das Forschungsinstitut der Vereinigten Stahlwerke war das erste konzernunabhängige Institut im Ruhrgebiet. Es brachte 

innovative Forschung in die Arbeiterregion, lange bevor sich Universitäten ansiedelten. 

 

- Den Betriebschroniken nach war das Institut unabhängig vom Diktat der Konzernspitze. Die Entscheidung, wonach genau 

geforscht wurde, lag demnach in der Hand der Institutsleitung. 

  


